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László Trunkó †
8. Mai 1935 bis 6. März 2022

László Trunkó wurde am 8. Mai 1935 in der zen-
tralungarischen Kleinstadt Szolnok als einziger 
Sohn des promovierten Juristen István Trunkó 
und der Erzieherin Erzsébet Trunkó geb. Riszner, 
geboren. Der Vater war ab 1940 am obersten 
Verwaltungsgerichtshof in Budapest beschäf-
tigt. Er wurde 1950 als „Klassenfeind“ von den 
Kommunisten aus dem Staatsdienst entlassen. 
Die Familie verarmte daraufhin. László Trunkó 
nahm 1953 unmittelbar nach seinem Abitur sein 
Geologiestudium mit Schwerpunkt Paläontolo-
gie an der Eötvös-Loránd-Universität auf. Der 
mit Staatsgewalt niedergeschlagene ungarische 
Volksaufstand, der am 23. Oktober 1956 mit 
einem friedlichen Protest der Studenten der Uni-
versitäten in Budapest begonnen hatte, zwang 
ihn zur Flucht nach Deutschland. Dort wurde er 
sofort als politischer Flüchtling anerkannt, setzte 
sein Geologiestudium an der Georg-August-
Universität Göttingen fort und schloss es 1960 
mit der Diplomprüfung ab. Bereits ein Jahr spä-
ter wurde er auf der Grundlage seiner für die 
Diplomarbeit gesammelten Daten promoviert. 
László Trunkó arbeitete damals unter anderem 
über oligozäne Foraminiferen (Grossheide & 
Trunkó 1965; Trunkó 1965).
1958 lernte er seine Frau Erika geb. Lau ken-
nen. Die gebürtige Karlsruherin studierte damals 
Lehramt mit Schwerpunkt Sprachen an der Phi-
lipps-Universität Marburg. Die beiden heirateten 
1963, im selben Jahr, in dem László Trunkó als 
geologischer Assistent an der Universität Mar-
burg eingestellt wurde. 1965 erhielt er die neu 
geschaffene zweite Kuratorenstelle in der geo
wissenschaftlichen Abteilung des Staatlichen 
Museums für Naturkunde Karlsruhe (damals 
noch Landessammlungen für Naturkunde) als 
Beamter auf Lebenszeit. 1969 veröffentlichte er 
einen geologischen Führer für Ungarn (Trunkó 
1969a), der kurz vor seiner Pensionierung in 
einer vollständig überarbeiteten Auflage in eng-
lischer Sprache erschien und bis heute das 
Standardwerk zur Geologie Ungarns ist (Trunkó 
1996a).
Im Jahr 1974 wurde er zum Hauptkonservator 
befördert. Von 1972 bis zu seiner Pensionierung 
im Jahre 1997 hatte er die Leitung der geowis-
senschaftlichen Abteilung inne. 

Sohn Imre kam 1965 zur Welt, Tochter Sibylle 
1969. Im gleichen Jahr habilitierte sich László 
Trunkó am Geologischen Institut der Universität 
Karlsruhe TH (heute Karlsruher Institut für Tech-
nologie), wo er 1978 zum außerplanmäßigen 
Professor ernannt wurde.  
László Trunkó war Museumsmensch aus Über-
zeugung. In einer Zeit des Wiederaufbaus nach 
dem Krieg begann er, die geologisch-paläonto-
logischen Sammlungen neu zu organisieren und 
systematisch zu katalogisieren – und das mit 
einfachsten Mitteln (Mayer 1977a,b). Sammelex-
peditionen in die Region, aber auch in die Türkei 
und den Iran bereicherten die Sammlungsbe-
stände, die in der Nacht vom 2. auf den 3. Sep-
tember 1942 besonders im paläontologischen 
Bereich dramatisch dezimiert worden waren. 
Zwischen 1970 und 1975 organisierte László 
Trunkó zusammen mit seinem Kurator-Kollegen 

Prof. Dr. László Trunkó im Jahr 2006. – Foto: V. Griener.
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Dr. Günther Fuchs den Wiederaufbau der geolo-
gischen, mineralogischen und paläontologischen 
Dauerausstellungen im Erdgeschoss des Ostflü-
gels. Die endgültige Ausgestaltung des Ausstel-
lungsteils zu den badischen Fundstätten Öhnin-
gen und Höwenegg im Südostteil des Hauses 
wurde ihm aus der Hand genommen.
László Trunkó war ein mitfühlender, engagierter, 
humorvoller Vorgesetzter und ein guter, gedul-
diger Lehrer. Er organisierte einen interinstitutio-
nellen Schriftentausch in einer Zeit ohne Compu-
ter und baute darüber ein großes internationales 
Netzwerk für das Naturkundemuseum auf. Die 
neu aufkommende Computertechnologie nahm 
László Tunkó mit großer Begeisterung und mit 
der ihm eigenen Neugier und Faszination an. Im 
Museum war er einer der ersten, die sich privat 
einen Laptop zulegte, ein gut fünf Kilo schweres 
Monstrum, das seinem Namen absolut keine 
Ehre machte – damals aber modernster Stand 
der Technik. 
Die Vorlesungen László Trunkós über Geologie 
und Paläontologie waren ebenso beliebt wie sei-
ne Exkursionen, besonders in die Umgebung 
Karlsruhes. Legendär waren die Turmberg-Ex-
kursionen zusammen mit seinem Freund und 
Kollegen aus der Botanischen Abteilung, Prof. 
Dr. Georg Philippi (1935 bis 2010): Geologie und 
Vegetation kurzweilig und kompetent zusam-
mengebracht und vermittelt. Mit seinem unga-

rischen Mineralogiekollegen Dr. István Baranyi 
unternahm er geologische Streifzüge und Sam-
melexkursionen in die Umgebung, besonders in 
den Schwarzwald. Für László Trunkó war keine 
Blockschutthalde zu steil, kein Steinbruch zu un-
wegsam und kein Mundloch zu eng, um an Ge-
steine, Fossilien und Mineralien für die Samm-
lungen und Ausstellungen heranzukommen. 
Zwei geowissenschaftliche Sammelexkursionen, 
von der László Trunkó besonders gerne erzähl-
te, führten ihn 1971 in die Türkei (Westanatolien) 
und den Iran. Die Ausbeute dieser Exkursionen 
befindet sich in den Sammlungen des Museums, 
darunter einmalige geologische und paläontolo-
gische Belege. Zusammen mit dem Präparator 
der Geowissenschaftlichen Abteilung, Wolfgang 
Munk, übernahm er die wissenschaftliche Schu-
lung des damaligen Lehrlings René Kastner in 
der Präparation, der später übernommen wur-
de, und leitete ein Projekt der Deutschen For-
schungsgemeinschaft über das Tertiär des Ober-
rheingrabens. Zusammen mit den Präparatoren 
Wolfgang Munk, Rolf Schuppiser, René Kastner 
und teilweise mit den Haushandwerken betreute 
László Trunkó die Grabungsanfänge des Natur-
kundemuseums in der Grube Messel, die damals 
noch als Mülldeponie avisiert war, der Tongrube 
Unterfeld bei Rauenberg und Ende der 80er 
Jahre in der Korbacher Spalte – alles Fossilien-
fundstellen, die Weltruhm erlangten. Institutsin-

Grabung Wittichen 1978: 
Prof. Dr. László Trunkó und 
der geowissenschaftliche 
Volontär Wolfgang Stucke 
beim Nachteinsatz. – Foto: 
unbekannt. 
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terne Probleme, welche die Umsetzung mancher 
seiner Ideen im Museum grundlos hemmten, 
bedrückten ihn sehr und verletzten sein Gerech-
tigkeitsempfinden, doch halfen ihm sein feiner 
Humor und seine Fähigkeit zu verzeihen meist 
über das Schlimmste hinweg.
Sein großes Interesse an der regionalen Ge-
schichte belegt seine Tätigkeit als Schriftleiter 
der Ortschronik seiner Wahlheimat Wöschbach, 
die 1989 zur 700-Jahrfeier des Ortes erschien 
(Trunkó 1989). Bereits 1985 veröffentlichte er 
als Schriftleiter gemeinsam mit Kollegen das 
vom Naturkundemuseum herausgegebene Heft 
„Vom Naturalienkabinett zum Naturkundemuse-
um 1785-1985 – Geschichte der Landessamm-
lungen für Naturkunde Karlsruhe“, nach wie vor 
eine der vollständigsten Recherchen zur frühen 
Geschichte des Staatlichen Museums für Na-
turkunde Karlsruhe. Er veröffentlichte darin die 
„Kurze Chronik der Landessammlungen für Na-
turkunde“ sowie „Die Geschichte der Geologisch-
mineralogischen Abteilung“ (Trunkó 1985a,b).
Als ehrenamtlicher Mitarbeiter im Ruhestand 
war László Trunkó stets ein gerngesehener und 

regelmäßiger Gast am Museum. Im Jahre 2000 
gab er zusammen mit dem Geologen Pál Müller 
einen geologischen Führer über das Bergland 
um Budapest, Ungarn, heraus (Trunkó & Müller 
2000). Dieses Buch reiht sich in einige Buchpu-
blikationen über die Geologie Ungarns und der 
Karpaten (Trunkó 1969a; 1972; 1973; 1974; 1976; 
1977; 1979a; 1996a), Westfalens, des Oberr-
heins um Karlsruhe und des Schwarzwaldes 
(Rietschel et al. 1985; Trunkó 1965; 1969b; 1984; 
1996b; Trunkó & Ebert 1976; Trunkó & Mayer 
1996; Trunkó & Munk 1998). Auch mit rheinland-
pfälzischen fossilen Makrofloren beschäftigte 
sich der geowissenschaftliche Tausendsassa 
(Munk & Trunkó 1990). László Trunkó sprach 
fünf Sprachen und betätigte sich daher auch als 
Übersetzer wissenschaftlicher Schriften (z.B. 
Trunkó 1996a, c; Budai & Trunkó 2010).
László Trunkós Lebenswerk war nicht auf geo-
logisch-paläontologische Fragestellungen fixiert. 
Als überzeugter Humanist arbeitete er sich in 
zahlreiche gesellschaftsrelevante Themen ein. 
So gab er im Jahre 2005 die deutsche Ausga-
be eines Werkes mit dem brandaktuellen The-

Betriebsausflug 1985, das interdisziplinäre Wisenschaftlerkleeblatt; von links nach rechts: Günter Ebert (Entomo-
logie), Prof. Dr. László Trunkó, Prof. Dr. Georg Philippi (Botanik). – Foto: V. Griener. 
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ma „Katastrophen der Erdgeschichte: globales 
Artensterben?“ des Ungarn Jószef Pálfy (Pálfy 
2004) heraus, ein Werk, das László Trunkós 
zweiter Leidenschaft neben den Geowissen-
schaften gewidmet ist: dem Naturschutz, dem er 
sich aus Sorge um die Zukunft der Menschheit 
verschrieben hatte. Auslöser war die geplante 
Abholzung des Heulenbergs bei Wöschbach, 
gegen die er sich zusammen mit anderen heftig 
zur Wehr setzte. 1971 engagierte er sich gegen 
die Erweiterung der OMV-Raffinerien (Österrei-
chische Mineralölverwaltung) und arbeitete an 
der Gründung der Bürgeraktion Zentrales Ober-
rheingebiet e.V. (BUZO) mit, die im selben Jahr 
ins Leben gerufen wurde, eine der ersten Bür-
gerinitiativen Deutschlands. Er engagierte sich 
gegen landschaftsfressende Bauprojekte im 
Raum Karlsruhe, gegen Atomkraftwerke (1972), 
gegen die Neutrassierung der B293 durch das 
Wöschbacher Tal (1976) und schließlich ab 1983 
gegen das Waldsterben bedingt durch sauren 

Regen. Mit den von ihm konzipierten Sonderaus-
stellungen „Waldsterben. Ursachen und Folgen 
des Sterbens von Bäumen und Wäldern“ und 
„300 Millionen Jahre Wald“ führte er der Öffent-
lichkeit in den 1980er Jahren die akute Bedro-
hung des Waldes sowie die globale Bedeutung 
dieses Ökosystems im Wandel der Zeiten vor Au-
gen (Trunkó 1986; Trunkó & Gall 1984). Selbst 
die Bedeutung der negativen Einflüsse künst-
licher Mineralfasern (KMF) auf die Umwelt sah er 
voraus (Trunkó 1979b). Darüber hinaus schrieb 
László Trunkó zahlreiche Veröffentlichungen in 
ungarischen populärwissenschaftlichen Zeit-
schriften, unter anderem auch über religiöse und 
allgemeingesellschaftliche Themen, Publikati-
onen, die heute kaum mehr recherchierbar sind. 
Er arbeitete zusammen mit seiner Frau Erika 
ständig an der Erweiterung des gemeinsamen 
Horizontes.
Im „Unruhestand“ erforschten László Trunkó 
und seine Frau Erika andere Länder und Kul-

Prof. Dr. László Trunkó mit einem interessierten Ehrengast bei der Eröffnung der Waldsterben-Ausstellung 1985. – 
Foto: vermutlich Hans Heckel.
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turen, solange es ging, getrieben von Fernweh 
und Wissensdurst. Die zunächst schleichende, 
dann rasch fortschreitende Demenzerkrankung 
seiner Frau setzte den Reisen ein jähes Ende. 
Andere, nun wichtigere Dinge bestimmten jetzt 
das Leben László Trunkós. Seine Besuche im 
Naturkundemuseum wurden seltener, blieben in 
den letzten Jahren ganz aus. Schließlich wurde 
László Trunkó selbst pflegebedürftig. Das Alter 
forderte seinen Tribut. Er lebte in seinem Haus, 
betreut von Pflegekräften aus seinem Heimat-
land Ungarn, zu denen er ein herzliches Verhält-
nis bis zum Schluss pflegte. Der Kontakt zu sei-
nen Kindern Sibylle und Imre ist nie abgerissen. 
Am Sonntag, dem 6. März 2022, verstarb Prof. 
Dr. László Trunkó im Alter von 86 Jahren fried-
lich in seinem Haus in Wöschbach, dem Ort, den 
er immer geliebt hat. Das Leben eines Wissen-
schaftlers, für den Menschlichkeit, Gerechtigkeit, 
Gemeinsinn und ein würdevoller Umgang mit der 
Natur über einer großen Wissenschaftskarriere 
stand, hat in denen, die ihn kannten, Spuren der 
Erinnerung hinterlassen, in denen László Trunkó 
weiterleben wird.
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